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Der schwere Gang nach Gens.

warrs 10  Plenum Reklamen die 6-gespaltene Petitzerle oder deren
Pfennig . Der Bezugspreis beträgt 90 Pfennig ohne Tragerlohn.
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Berlin . 14 . Januar.
Der Reichsminister des Auswärtigen » Dr . Lurkius,

verließ heute nachmittag mit der deutschen Delegation
Berlin , um sich nach Genf zur Tagung des Völkerbundsra¬
tes zu begeben.

>s4

Einmüiigkeit des Reichskabineiis.
Gebundene Marschroute , Handlungsfreiheit in Einzelheiten.

Amtlich wird mitgeteiit : Das Rcichstabinett beschäftigte
sich mit der bevorstehenden Tagung des Völkerbundsrates.
Der Reichsminisler des Auswärtige » erstattete eingehenden
Bericht über die in Genf zu behandelnden Fragen . Die hier¬
über gepflogene Aussprache ergab vollkommene EinmüLigke»
über die von der deutschen Delegation einzunehmende Hal¬
tung., . i >ung.

üf Voraussetzungen einer Llntersuchungskommission
et

ratz«
Die amtliche Mitteilung wird in unterrichteten Kreisen

dahin gedeutet , daß Reichsaußenminister Dr . Curtius eine
gebundene Marschroute für die deutsche Taktik in Genf er¬
halten habe . Das schließe natürlich eine gewisse Handlungs¬
freiheit in Einzelheiten nicht aus.

Für den Fall , daß die deutsche Beschwerde auf Bestre¬
ben Polens und Frankreichs einem besonderen Untersu¬
chungsausschuß überwiesen werden sollte , könnte sich die
deutsche Delegation mit dem Einsehen eines solchen Aus¬
schusses nur dann einverstanden erklären , wenn vorher ge¬
wisse Voraussetzungen erfüllt würden . Als derartige Vor¬
aussetzungen werden genannt:

be!

1. Zusammensetzung der llntersuchungskommisston aus
einwandfrei neutralen und unparteiischen Persönlichkeiten
unter der Leitung des Präsidenten Ealonder.

2. Polnische Garantien für eine ausreichende Wieder¬
gutmachung des den deutschen Minderheitsangehörigen ;v-
gefügten Unrechtes und Schadens.

3 . Polnische Zusicherungen und Vorbeugungsmaßnah-
men gegen eine Wiederholung der Terrorakte.

4 . Grundsätzliches Bekenntnis der Polen zum Gedanken
und zu den Prinzipien des Minderheitenschutzes.
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Der Schuldige als Zeuge.
Wojmode Erasczynski , der für einen großen Teil der

polnischen - Gewaltakte gegen die Deutschen in Ostoberschle¬
sien verantwortlich ist , ist nach einer Meldung ans Kaltvwih
nach Eens abgereist , um den kommenden Ratsverhandlungen
deizuwohncn . Die „ Polfta Zachodnia " teilt in diesem Zu-
sammenhang mit , daß nach ihren Erkundigungen an zustän-
brger Stelle die Gerüchte von einem bevorstehenden Rück¬
tritt des Wojwoden unzutreffend seien.
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Eine Milliarde Fehlbetrag.
Rund 780 Millionen Einnahmen weniger . — Trotzdem

»gemäßigter Optimismus ". — Seine Steuern auf
Vorrat.

Berlin , 14 . Januar.

Im Haushaltsausschuh des Reichstages wurde die Vor¬
beratung des Reichshaushalts für 1931 mit einer Rede des
Reichsfinanzministers Dietrich eingeleilet . Der Minister be-
schäftigte sich zunächst mit der Frage des Einnahmeausfalls.
Er betonte , daß er Anfang Dezember v . I . den voraussicht¬
lichen Fehlbetrag für 1930 auf rund 900 Millionen geschaßt
habe und zwar auf 300 Millionen Mehrausgaben für die
Erwerbslosenfürsorge und auf 600 Millionen Eiunahmeaus-
fälle . Die 300 Millionen Mehrausgaben sür die Erwerbs¬
losenfürsorge  stellten nach ' der neuesten Entwicklung
eine Höchstsumme dar , über die nicht hinausgegangen zu
werden braucke . Er habe auf Grund der Steuereingänge der
letzten Monate die Emnahmeschätzung nochmals überprüft.
Wenn sich dabei auch seine früheren Schätzungen als rich¬
tig erwiesen hätten , so müsse immerhin mit der Mög¬
lichkeit gerechnet werden , daß der mit 600 Millionen ange¬
nommene Anteil des Reiches an den Einnahmeausfällen
bis zu 100 Millionen Mark überschritten werden könne.

Insgesamt werde der Fehlbetrag des ordentlichen Haus¬
halts 1930 , also die Höchstsumme von rund einer rnilliarde

- nicht übersteigen.
Der Fehlbetrag des außerordentlichen Haushalts , der zu

i Beginn des Jahres 1938 rund 778 Millionen betragen habe,
werde Anfang dieses Jahres auf 338 Millionen zurückge¬
gangen fein und zwar durch den Erlös der kreugeranleihe.
. .. Zur K a f f e n l a g e bemerkte der Minister , daß Ende
März v . I . der Kassenbedarf des Reiches 1670 Millionen
betragen habe , während er Ende März d . I . sich auf rund
1780 Millionen belaufen werde . Er könne durch die Bege¬
bung von Schatzanweisungen und durch den Ueberbrückungs-
kredit von 530 Millionen Mark abaedeckt werden.

Entscheid sei die Frage , ob der Haushalt 1931 ans
aeiickectec Grundlage beruhe . Zwar sei er durch die be
kannten Maßnahme » fester fundiert , doch werde m den
geschätzte » Steuereinnahmen eine Gefahrciiguclle ver

mutet . ^
klnaünltiaenfalls würde der Steuerausfall gegenüber . dem
o 0n 200 bis 300 Millionen Rm . betragen , " ^ er bei der
noch unübersichtlichen Wirtschaftslage halte er , der Minister,
er nicht für richtig , diesen möglichen Fehlbetrag letzt schon
durch Steuererhöhungen zu decken.

Steuern auf Vorrat zu schasse»

wäre gerade jetzt das Verkehrteste.  Viel besser würde
^ ein wenn sich weitere Streich"  n g .s m o o It ck,k -1  -
ten  aüsnutzen lassen tonnten die der Munster ,m Lau.

w , ttriTenffltforae . Es bl,eben al,o nur . die JtMiau -,

für eventuelle Kürzungen übrig . s,er aiUrt-

der eingreifen.
Der Minister kündigte an , daß er in de, , nachlten

Tagen einen Ergänznngsetai vorlegen werde der Haupt
sächlich die vom Reichsrat vorgenommenen Abstriche auft drq
einzelnen Titel verteile . Der Personalbestand der Mnn-
strrien solle um 10 Prozent gekürzt werden . . . . . ..

Schließlich wies der Minister darauf hm , wie ,ehr dvr
Neichshaushalt von der Wirtschaftslage  abhängig
fei und betonte , daß die Schwierigkeiten nicht nur vom
Weltmarkt und der Weltwirtschaftskrise hertämen , sondern im
verstärkten Maße auch vom Inland her . Daher mnissee»
>6auptsorge sein , den Jnlandsmarkt zu beleben . Der starte
Rückgang des Eisenabsatzes  im Inland >c, crschret-

I  mennaleich sich die Ausfuhr noch leidlich gehalten habe.
^ Es sei zwecklos, de» Rcichshaushalt mit Gewaltmittel»

beeinslussen , vielmehr sei es notwendig , den, übertriebenen
nickt aerecktfectigten Pessimismus im deut,chen Volke zu

SÄ oiiM <£J <» m,d ata,10 « uw«

das Volk noch de» letzten Nest seines Mutes.
Auf einen kommunistischen Zwischenruf erklärte der Mi¬

nister . daß er sich nicht für eine Erhöhung der Steuern,
auch nicht der Umsatzsteuer aussprechen werde , weil gerade
das eine untragbare Hcrabdrücknng der Lebenshaltung her-
beiführen werde.

men haben . Besonders der Frankfurter Biehmarkt war
schon Ende der vergangenen Woche stark rückläufig , eine
Bewegung , die sich am letzten Hauptmarkttag , dem Mon¬
tag . ziemlich stürmisch fortgesetzt hat . Beim Rindvieh und
bei Kälbern ergaben sich Preisrückgänge  von zwei
bis vier Reichsmark pro Zentner Lebendgewicht . der
Schweinen war der Preissturz noch stärker , er muß durch¬
schnittlich auf fünf bis sieben Reichsmark für einen Zentner
Lebendgewicht beziffert werden . Damit haben wir das
Preisniveau erreicht , wie er etwa im ersten Vierteljahr
1926 bestand . Mannheim und die anderen süddeutschen
Viehmärkte hatten ähnliche Preisrückgänge , besonders das
Ueberangebot von Schweinen täßt erwarten , daß die Kurve
nach unten noch nicht abgeschlossen ist . Es bleibt aber ab-
zuwarten , ob sich die Preisnachlässe auf den Viehmarkten
auch sür den Verbraucher auswirken , d. h . ob eine weiters
Senkung der Fleischpreise eintritt , deren Höhe mancher-
orts zu wünschen übrig läßt . Auf den Produkten-
Märkten  liegen die Verhältnisse ähnlich . Sie sind gleich¬
falls im großen Ganzen rückläufig in ihrer Tendenz . Feste
Preise , wie früher , wo es kaum zu Pfennigschwaukungen
kam gibt es überhaupt nicht mehr , dabei bleibt das Ge¬
schäft in äußerst kleinen Rahmen , da sich natürlich bei der
Unübersichtlichkeit der Verhältnisse kein Mensch auf lange
Sicht eindecken will . Einzig und allein Weizen hat sich auf
Mühlenkäufe hin etwas befestigt , was wiederum mit einer
Mehlpreissteigerung der süddeutschen Konventionsmühlen
in Verbindung zu bringen ist.

Die abgelaufeue Wirtschaftswoche war auch eine Woche
der großen Lohnverhandlungen . Erinnert sei nur an den
Ruhrschiedsspruch,  der beiden Parteien Belastun¬
gen auferlegt , erinnert sei auch an die verschiedenen süd¬
deutschen und südwestdeutschen Metallschiedssprüche , die
durchschnittliche Lohnsenkungen von sechs Prozent vorsehen,
mancherorts auch noch etwas darüber , selten darunter blei-
den . Im übrigen kann die L o h n s e n k u n g s b e w e -
quna  noch nicht als avgeschlosten gelten . Man muß viel-
mehr für die nächste Zeit vielleicht mit weiteren Wünschen
und weiteren Ueberraschungen rechnen , wenn sich die wirt¬
schaftliche Lage nicht grundlegend ändert.

Wirtschaftspolitisch stand der Vorschlag des Reichsfi¬
nanzministers Dietrich,  die Arbeitslosigkeit durch ein
bekämpfen , im Mittelpunkt lebhafter Erörterungen . So
interessant und bestechend dieser Gedanke zunächst dem
Laien scheint , so hat er doch so gut wie allgemeine Ableh¬
nung erfahren oder ist zun , mindesten auf ernste Beden-
ken gestoßen . Diese werden auch nicht durch die Tatsache
entkräftig , daß der Reichsfinanzminister das System der
Lohnprämien , wie seine neuerlichen Erklärungen erkennen
lassen nur in einzelnen bestimmten Fällen zur Durchfüh¬
rung bringen will . Er schlägt vor , die Lohnzuschusse auf

besonders leicht übersehbare Produktionszweige

taste«

Wirtschaftliche Llmschau.
Es gab Optimisten unter den Wirtschaftspolitikcrn . die

die Auffassung vertraten , daß mit dem Jahreswechsel auch
ein wesentlicher Umschwung in der wirtschaftlichen Konstel¬
lation eintreten werde , daß insbesondere die Arbeitslosig-
keit eine Abschwächung erfahren werde . Bis ,etzt haben
diese hoffnungsfreudigen Leute Unrecht behalten , denn die
augenblickliche wirtfchastliche Lage zeigt gar keine Neigung
zum Besterwerden , wenn auch einige Fabriken tn Sud-
chest - und Süddeutschland dieser Tage mehrere hundert Ar¬
beiter neu eingestellt  haben . Dabei handelt es sich
in der Hauptsache um die Fahrzeugbranche (Fahrräder
und Automobile », die sich auf die bevorstehende Fruh,ahrs-
Verkaufskampagne vorbereitet , soweit dies überhaupt not¬
wendig ist , da die Läger noch vom vergangenen Jahre
übervoll find und selbst eine Großfirma wie Opel in Rus-
selsheim mit einer kaum zu übertreffenden Absatzorganisa¬
tion unter der Last der fertigen , aber augenblicklich unver-
käuflichen Fabrikate seufzt . Diese Entlastung des Arbeür-
marktes auf der einen Seite , die in ihren Ausmaßen kaum
merklich ist . wird aber völlig aufgehoben durch die neue Be¬
lastung . die durch zahlreiche Entlassungen  m Fabri¬
ken hervorgerufen wird , die man seither wenigstens als
koniunkturmäßig weniger beeinflußt betrachten konnte Es
handelte sich da in der Hauptsache um die große e l e k -
tro technische Industrie  m Frankfurt und Mann¬
heim , meist Weltfirmen mit Monopolstellung auf dem
Weltmarkt . Aber auch bei diesen liegen die Verhältnisse all¬
mählich so ungünstig , daß viele hundert Arbeiter und An¬
gestellte entlassen werden mußten und daß man den ver-
bleibenden Rest nur noch zur Hälfte beschäftigen kann.
Und dabei handelt es sich um Fabrikate , die konkurrenz¬
los sind . Das beleuchtet schlaglichtartig die Situation und
beweist gleichzeitig , daß die augenblickliche wirtschaftliche
Krise wirklich eine Weltkrise  ist . Gewiß wird
Deutschland durch die Reparationszahlungen ichwer bela-
stet , die Wirtschaftskrise als solche aber wäre uns auch
ohne diese Belastung kaum erspart geblieben.

Sehr interessant ist die Entwicklung , die im Laufe die¬
ser Wocke die Vieh - und Warenmärkte  genom-

LL '- LLMr -ZE
Allerdings wird man das noch mdg mit vo g ö

c . ctm ührinen wäre eine Senkung der Erjenprene nmrers
j ■ Tstetrichfchen Subvention vermutlich fcfyott aus dem

derselben.

pesiftuche in Aordafrika.
Größte Gefahr einer Katastrophe.

Paris . 14 . Jan . In der französischen nordafrikamschen
Provinz Constantine ist die Pest ausgebrochen . Die Seuche
scheint sehr viel größeren Umfanges  zu sein , alv
man französischerseits zugeben will . Dre sanitären Schutz¬
maßnahmen . die setzt ergriffen worden sind , lassen iede sa s
erkenne » , daß für die Bevölkerung größte Gefahr besteht und
daß sich aus der im Entstehen begriffenen Seuche leicht eine
unübersehbare Katastrophe entwickeln kann . Auf Anordnung
der Gemeindebehörden wurde nunmehr eine große Zayr
von Bahnhöfen  der Provinz geschlossen . Rei »ende , die
dort eintreffen , werden sofort in 2 u a r a n t a n e g e I e tz r
und dürfen die Ortschast vorläufig nicht wieder oerla , en.
Um Eonstantine herum wurden zehn Ueberwacbvngsposten
eingerichtet , sodaß es praktisch keinem Emreisendrii möglich
ist , den Fuß in die Stadt zu setzen , ohne vorher unterricht

^ fein arabisches Dorf mußte von sämtlichen Bewohnern
geräumt werden , und diejenigen Hauser , ln denen Pesifalle
:«rm 2lusbruch gekommeit waren , wurden durch Feuer eer-

‘ nichtct.
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Flörsheim a. M.. den 15. Januar 1931
Vom Kartenspielen.

Man soll nicht Karten spielen, sagen die einen. Andere
behaupten mit Ueberzeugung das Gegenteil, wie das recht
häufig in dem an Widersprüchen reichen «eben der Fall
ist. Und beide Parteien wissen für ihre Ansicht dw triftig¬
sten und einleuchtendsten Grunde vorzubrmgen. Das Kar¬
tenspiel demoralisiert seine Anhänger macht sie zu Skla-
ven ihrer zum Zwang gewordenen Leidenschaft, sie mus-
>en einfach, °b \ie  wollen oder nicht, Wo Karten gemischt
werden, meinen sie dabei sein zu müssen. Gl ieder passe, -
>en und nichlpassenden Gelegenheit kommt dre Karte aus
den Tisch, abends zu Hause, im Stammlokal, gar man¬
chesmal die ganze Nacht hindurch bei emem guten Freund
oder beim Glücksspiel in einem sogenannten Klub. Die
Karte „hat sie", sie kommen nicht mehr los. Niemand kann
bestreiten, daß das Kartenspiel, so zur Leidenschaft gewor¬den, etwas durchaus zu Verurteilendes ist, von dem sich em
vernünftiger Mensch absondert. Die Freunde der Spielkarte
beweisen natürlich das Gegenteil. Sie brauchen ein klein
weniĝ ^Ablenkuiig", und nichts ist ihrer Meinung nach ge¬
ebneter ihnen diese zu bieten, als ein kleines Spielchen.
S?i es 'nun Sechsundsechzig, Skat. Poker fder -mes derunzählig vielen anderen Spiele, der Reiz ist im Grunde
genommen immer der gleiche. Mag es um viel Geld gehen
oder um Bohnen und Knöpfe, einem r-chtigen Spieler, der
des Spiels wegen die Karten in die Hand nimmt, macht
das nichts. Ihm kommt es in erster Linie auf den Reiz
des Ungewissen, des Nichtvorherzusagenden an, der rn der
Karte schlummert. Verliert man, so ist das eme nicht ge¬
rade erwünschte Beigabe, „das nächste Mal, gewmnt man
eben wieder!" Die Karten sind sogar „gesellschaftsfähig ge¬
worden. Bridge und vielleicht noch ein deiner Poker gehö¬
ren zum sogenannten „guten Ton , man muß mindesten^
sachverständig„kibitzen" können. Trotz alledem: Das Kar¬
tenspiel wird, solange es existiert, treue freunde und er
bitterte Gegner haben, denn „dem e,n sm Uhl ist dem an¬
dern sin Nacbdigal". , , , . ,

— Rundfunk in Zahlen. In Deutschland wurde V!
Rundfunk im Ufiobei 1923 eröffnet. Die Zahl der Rund¬
funkteilnehmer, die noch Anfang 1925 nur » enjflals 500 000 betragen hatte, betrug um die Jahresnntte 1900
bereits melm als 3,2 Millionen. In den vergangenen sie¬
ben Jahren hat sich die Radioindustrie aufgebaut, die
etwa 15 000 Arbeitern Beschäftigung gibt und einen Ka-
vitalwert darstellt, der nicht weit von einer halben Mil-
liarde entfernt sein dürfte. Die Umsätze der Funkwir ¬
schaft sind für 1929 auf etwa 368 Millionen Reichsmarv
m lchätzen. In den Vereinigten Staaten von Amerika find
von 1000 Einwohnern 104 Rundfunkteilnehmer-, es folgen
Dänemark mit 90, Schweden mit 72, Großbritannien mit
67 Rundfunkteilnehmern. Deutschland steht mit einer Teil-
nehmerzahl von 49 noch hinter Oesterreich mit 58 an sie
beutei* 0ielle.

' _ Erfrorene Kartoffeln. Rühen und Aepfel kann man
wieder gebrauchsfähig machen, wenn man sie fünf Stunden
G eine Schüfstl mit kaltem Wasser legt. Der Frost wird
durch das Wasser vollkommen herausgezogen, es entsteht
eine Eisschicht um die Frucht herum, die man entfernen
muß. Kartoffeln werden, wenn sie getrocknet sind, an eurem
frosifreien Ort aufbewahrt und schmecken nach vierzehn Ta-
aen wieder ganz gut. Obst wird am besten gleich nach dem
Entfrosten verarbeitet, da es sonst an Geschmack ver >«-

— Für die Frauenwelt . Auf den am Freitag denin uni  Sumstaa den 17. Januar , abends 8 Uhr tm
Schützenhof" stattfindenden Tafeldeck- und Seroierkursus

verbunden mit gesellfchafrlichen Un-gangs ormen wiid
empfehlend hingewiefen. zumal in der Mutigen Zeit eme
vielseitige Ausbildung für yausfrauen und Tochter bean
fprucht wird. Näheres siehe Anzeige.

Der Sportverein 09 begibt sich am kommendenS - °
tag per Omnibus nach Gonsenheim zum fälligen Bebandsiviel . Der Omnibus geht um 11 Uhr ab Vereins
Tnfnt Anmeldungen werden dortselbst entgegenge nommem

Döcklins 30. Todestag. , .
gcm 16 Januar sind 30 Jahre seit dem Ableoen des well-

berühmten Malers Arnold Bocklin verga..gen-

(§s wird weniger Schnaps geirunken.
Nach einer Veröffentlichung des Reichsanzeigershat

im letzten Jahrgang Deutschland die Halste weniger an
Trinkbranntwein verbraucht als "U Bor,ahre -nn derZ ,
vom 1. Oktober 1929 bis zum 30. September I93u Oi
Trinksvrit in Höhe von 356 000 Hektoliternm Deur̂chland
vertrunken worden, während in der gleichen Zeit des Tor-
tabres 624 000 Hektoliter abgesetzt worden sind. Im nlayre
1913 batte Deutschland1.8 Millionen Hektoliter verbraucht,
denen in dem nun abgelaufenen Geschäftsjahr nur der

^'" mn^ genauerê Betrachtung der Vorkriegs- und Nach
fLSÄrhüLLstchS
branntwein zwischen2.3 und 1909U0
Dann ist infolge erner Steuereryohung m. Jahre 1.M9 19
ein starker Rückgang zu verzeichnen. Der Verbrauch ! nurmF1 s Millionen um sich IN den folgenden führen eiloa
bei 19 Millionen' zu halten und im letzten Vorkriegsiabre
auf etwa 1,7 Millionen Hektoliter Mruckzugehen. Im
Kriege wird dann, besonders wegen Maiigels an Karta-
feln.̂ er hältnismäßig wenig Branntwein hergestelltz EtaiMmankend ist der Verbrauch wahrend der Inflation, nacy
fmi kurz vor Beendigung des Krieges das Reichs.irannt-
n iin önovol gesc'af en wurde. Der stärkste Verbrauch ist
m Jahre 1921Z mit fast 1.1 Millionen Hektolitern zu ver-
schnell was jedoch bereits erheblichh-nter^dem niedrig¬
sten Vorkriegsverbrauchzurückbleibt. Für oen Haushalt
des Reiches bedeutet der Rückgang des Branntwemver
brauchs eine sia.rke Schmälerung ^m r Einkünfte UUe.n
im letzten Betriebsiahre find die Bestände der meiaismv

ovolverwaltunq von 900 000 Hektolitern auf 1437 000

SriS55S » - ""

zeichnet und löste Beifallstürme aus Ain Verelnsmitgll^ verstaut
und Angehöriger der Flörsheimer Fstlhefsamilie Koh . auseinc
Herr Ga Kohl jr .. hatte extra zwei Musikstücke kompon,e' Weitere
'Auf hoher See", und „Nachts, wenn wir 3unVJugend
äetin“ die ganz hervorragendes Können des langen Km ^ hoffen r

Der Vorsitzende Herr Fz. ™ . veruß aber ü,
Veranstaltung rn prächtiger Weste Man kaum an
Verein und seiner kernig Flörsheimer Art ,eine ^ reu
haben Alle Teilnehmer gingen, nachdem das - anzbe
noch ausgiebig geschwungen war. befriedigt nach Hau

Denken Sie immer daran . vfff 1 ^ruuTiiuna stMmMerprä
jedem Suppenwürfel von Maggi dieKochanwest g g.
und daß bei den einzelnen Sorten die Kochzelt veHch ev ^
ist. Verfahren Sie genau »ach der einfachen Anweriu ^ ^
die das Ergebnis jorgsältiger sachmannstcher Fest fle,?>Bert barai
ist. so werden Sie sich immer wieder davon uberzeugejô ^ ^
daß Sie mit Maggi's Suppen Freude ausl^ en und 1-̂ erschied.
ernten. Die St

Die Reichsbahn uns der Pfennig . )NgSh?
Ein Pfund Zucker kostet 28 und nicht 30 Reichspfe-Zusatz „tm

nia ein Pfund Salz 6 und iricht 10 Neichspfenmg F gangsverke
eine Fahrkarte dritter Klasse über sechs Kilometer laßt f'jchätzigeB
die Deutsche Reichsbahn jedoch 30 Reichspfennig und mWerkäuferi
den eigentlichen Preis von 22 Reichspfennig(sechsmal ZDame" ar
a ich 222 bezahlen, das heißt sie rundet die Fahrpre spreizt, all
bis zu 10 Reichsmark auf 10 Reichspfennig. h°h" e Zah onntê Uc
preise auf 20 Reichspfennig und sogar auf 1 Reichsmafur ,ede >
„m ' Dabei hat sie aber schon vorher die Kllometerentfe'man anni
nung abgerundet". 5.4 Kilometer wirkliche EntfermMste weder
ergeben nach ihrer Rechnung sechs Tarifkilometer W^ aß nochwurde man wohl zu einem Kaufmanne sagen, der z. ^Zwndesbe
den Preis für 5,25 Meter Seidenband die er für 7 Rmchman die
Pfennig pro Meter anbietet, wie folgt berechnen wolll sein wogi
5 25 Meter werden abgerundet auf 6 Meter, sechsw der 48er :
sieben Reichspfennig gleich 42 Reichspfennig, abgerun brauch de

Nll Neicbsviennia an Stelle von 37 Reichspsenll.Sinne au
sieben Reichspfennig gleich 4'2 wela-spscimig, uiwoj vc
gleich 50 Reichspfennig an Stelle von 37 Relchspfenn Sinne Qu

Die Achtung vor dem Pfennig und die Rückkehrz e
Pfennigrechnung wird immer wieder als emes Der W Jahre fpi
zur Gesundung unserer Wirtschast empfohleii. Nun >m Gebrauch
man allerdings bei der Fahrpreisbsrea)iiung n,ch i« rechtigt i
Einzelpfennig arbeiten können. Warum müssen aber » jedoch s^. . . . ..c a r\  mtfrtoriltthßt tuert)̂ Ü)Ott Qefu;m3eip[enmy uiutucu m
Preise gleich auf 10 Reichspfennig aufgerundet werdel wort gef
Würde es nicht vollauf genügen, sie von 5 zu 5 Neichspf
>>ia m staf en? Die Deutsche ReichsbahngesellschaftbVIJ ? J: «n oitipr dem Verband reisender KaufleüäSTS! ss,  isrinS- rsesrÄa « Hiü - .r1. —W- „,.t „«Hnrorhpnhen Antrag erteilt'

Das Winterfest des Flörsheimer Fischer-Vereins erwies
Nck auck in diesem Jahr als in seiner Art einzig am P atze
dastehend. Schon die originelle Dekoration, die typ n
Alt-Flörsheimer Form der Darbietungen, d -^ er
Vertreter der seit Jahrhunderten ansaßigen ü _ g.n
Fischerfamilien, all das zusammen erwies sich
von ländlich-urwüchsiger Art und Form Dalle. s°U «der
nicht gesagt sein, daß die Darbietungen nicht-mch vo^ uf

isisaÄ

ftreitet das. In einer veni ^ ecvuuv ""“ i1.,«
Deutschlands auf einen entsprechenden Antrag krtei
Antwort beißt es. daß die Abrundung der Perfonenfah
greife auf 5 Reichspfennig bei Betragen bis zu einer M ^
zwar erwogen worden sei, daß man sodoch von e .
Aenderunq des bestehenden Zustandes abfehen wuffe, -
hierdurch beträchtliche Einnahmenausfälle entstehen .«volizeiliä
den, die mangels einer entsprechenden EmnahmeverM 1.
rung nur durch eine allgemeine Tariferhöhung wettk̂ ergel^
wacht werden könnten. ^ ,c ^ fen woriyl weroen . . . ... .

Also ultima ratio: Tariferhöhung. Damrt schlagt..

!k„d" AL - 1 °7 " un? L ° „

delt. geführt.

„Äitfns“SlörsötiraSaD.- Wtw|ri*8«ln 10000'" - . rf,-inhr.n Urb nfnae MannschauMMSyriu , ft fr«
Zum vierten Male standen sich obige Mannfchaf krack d,

im Freundschaftsspiele gegenüber und wiederum st : ,
den Kickers geglückt. Hattersheim überlegen zu ^chlâ k sie seiBesseres stusammenspiel und das gu-e Stehvermögen _
F örsheime Hintermannschaft waren der aus,ch!agebe 4
Tt-aftor tüx den Sieg . Ganz besonders gef-el wieder romme,
Ruhe und Besonnenheit des linken Vcntel0lgers ^ sdie saubere Arbeit des Torwartes . Das Tor war .
ihn unhaltbar . Mit einem anderen System » '^ Durchs
diesmal der Sturm zu belassen. Man 'ah nicht m Sar[
das aeübte Dreieckspiel des ^ nnentrios , sondern ^ Staats

- . . .. . . . . . . .. jfuctjUtXC

«s «l 6«t . , - -I «grid Aömrr
9 tdmar von Clüre Lelkor.üiumu»' - cv%an «

Copyright by ©reiner & Co., Berlin •
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11. Fortsetzung.

du bist

Götz ließ sich auf einen Sandwall meder.

Ui °°°

"‘''’VtoH' suie Soslmi !!»-->- »>" «»• 3 ” Sl“9'"
toa,„'Ä ®Ä Sie mit i« ,nu , Em Mann
"" fl ir,' i,t?«Ä, ct9»®'i(i«8»-.. M-M- « -» ‘ft

. . . Sch S->I° ooUftänt.,9 ■» *““>l “ >•••

1? ” %m«  üSeriSlanien Stütnn an ->°m innen

mchv' M7 'Ld '-ü,ch°M « -° « u- nnb G-,ch,- Uch,-» -
ü nm.net te  lic ll)m Sprödigkeit zu Tode
gnälen," stüsterte sie wie verrückt, „aber ich gebe nicht

nach. Nimm mein Vermögen, .nimm alles.

{SS."2 °Sch °d-""L-,n°""" Sie mich an,.,ch
will' nochmals versuchen, Ihnen klar zu machen. . .

. , Ä - Umftälben

Sileibe lie ' mle «n ia8«n Wen ?“
ftaa'te ficbnlti laut aebenbem» ein. Jl,re Anne» stiijeiten

1,n.| lTal “' "" ' 5 SnrÄe nicht, nab Ich nach „In
zufügeu sollte . . . Schritte zurück und hob blitzge

Ta« SÜ 'Si *Ä

!i,rÄ ,<ttei "ie k, n ®' pe '^ ÄunÄ ^ tb«unb brachte sr pan Wasser, hielt die Augen
«eichlchse/nndtag nach e>ni8en, Wu,e » ichlietzlich ichwer
• * ÄS "« fr «e 6W auf ble Hanl dn-chnM. ba
aroOe rollende Wogen über ihn hmgeschnumt waren. Seine
Rrust atmete von der hestigen Anstrengung stovwei,e.
' - Was nun? Unmöglich konnte er die »inge Frau, so
,« w„ «,e" 'if ihm im Arm M». allem den bnchm -

Seefst . W "K ' ch.ch

nnn,e,©nd)eted. lai.lt ’ Strmidwächter! . . . Hierher! . . .
Er" horchte in die Stille der Nacht hinein, und dann

riet er nach einer Pause nochmals»md dann abermals.JW . .
ba hatte sein Rusen auch endlich Erfolg. Er y»rtc w ‘ m
mmtb die hohe Treppe herunter geportert kam v.nd s ^ ,
lla.d wie ch ein eilig laufender Mensch zwischeni JJ
Wrben zeigte Es war der Wächter, den Götz nun noä such gei
m«B Ä »>m bie „ chtig- WegrichMng-n seben. | ' »« B

f,ier ist eine Dame erkrankt," ,agte er, als . der. Ma"
vor "chm stand. „Kommen « i n» »eilen Sie „e n« (ch.„.-
oben in das Schwedische Haus bringen. W

Der Mann trat hinzu. Als er jedoch die Fuße & -| )ings
Harlans berührte, begann diese zu Ächzen und zu stoĥ 'tfahrem

„Gilt" wehklagte sie „Gstt . . . hiesige.
Hier ganz in der Nähe wohnt der Arzt, saĝ Miegt d

Wächter. „Am besten wird's sein, wir bringen die

nickte Und ohne sich noch um das lauter werdcsis ä n g
Stöchien Frau Harlans zu kümmern, faßte GStz Liebst.
Schultern und den Kopf, und der Wächter dre Fuße ü hatte,
fie  wi^ aber^richtete sich Frau Harlan auf, mühsam Svder li

lang es ihr^nur, auch atmete sie und seuM .sie dabei ,
1 eine schwer Leidende. Schwer hing sie sich m Gotz AHso me

L °-MS ' stL .'e°L »^ ' anchLrL ''Le ' UZP ?Ä
ÄK r«

mochte. Nach kurzer Ruhepause setzten sie sich aber tr «eweß
^ " Aukdiese WRs? war"°er fast bis zum Hause des Arztzift
mit chr g Lg ! Da ließ die Energie Frau Harlans pl frau,
ick iiacln Sie wurde schwer i,nd schwerer, und dann siu. -e B

sie nach vorn mit beiden Armen um seinen Ha -->u kostste
wieder fest au seine Brust gepreßt. . seit lc

Es blieb Götz nichts anderes übrig als sie l
ging bis zur Haustür des Arztes zu schlePpem Lang'
mrd nur äußerst mühsam kam -r v°rwar^ . Aber tn* fl
hatte er es doch geschasst- Roch em paar. .̂ tllTêcr®l0demsfti
und dann, dann hätte er dre 5klrngel zu <ruf si

^Fortsetzung folgt-)



.kickte diesmal die Außenstürmer auf die Reise die es
'uck verstanden, die verstärkte Verteidigung von Hotters.
^eim auseinanderzuziehen , mährend der Innenstunn dann

Wettere besorgte. - Mit diesem Spiel hat nun auch
^e fugend das neue Zahr mit einem Siege begonnen
°'nd hoffen wir . daß es ihr gelingen möge, noch weitere
lU) schöne Erfolge für die „Kickers" zu buchen,
m —r Der Main , der anfangs dieser Woche mit leichtem
streikeis ging , ist jetzt wieder eisfrei , sodatz dre Sch.stahrts-
Lrerre aufgehoben wurde . Bei der unsicheren Wetterlage

derutz aber damit gerechnet werden , daß der neuer Etsvtt-
su'ung die Schiffahrt wieder eingestellt werden mutz,
flßl
au GürbL das „ Fräulein " aus?
, ai Vor kurzem hat der preußische Beamtenbund an den
r-Winisterpräfidenten Braun und die übrigen preußisthen
^Minister eine Eingabe gerichtet, worin verlangt wird , daß
unbie in öffentlichem Dienst stehenden Frauen die Emhelts-
„Bezeichnung „Frau " erhalten sollen. Die Beamtinnen legen
'Mert darauf , daß man sie nicht nur im privaten Leben,

andern auch im amtlichen mit Frau anredet , ganz ohne
Unterschied, ob sie verheiratet sind oder nicht.

Die Streitfrage „Frau " oder „Fräulein " hat schon seit
längerer Zeit zu lebhaften Erörterungen in der Oesfentucy-
keit geführt. Das Wort „Fräulein " hat , wenn cs ohne den

pftjZujatz „mein" oder „gnädiges" gebraucht wird , im Um-
Ffgang 'sverkehr namentlich der Großstadt eine etwas germg-

t Hchätzige Bedeutung erlangt . Man hat nun vorgescqlagen,
nmBerkärfferinnen usw. statt mit „Fräulein " mit „meine
l ^Dame " anzureden , doch klingt diese Anrede viel zu ge-
iretspreizt. als daß sie sich im gewöhnlichen Leben durchsetzen
^ahffönnte. Uebrigens ist der Gebrauch des Wortes „Fraulein
maffür jede unverheiratete Dame durchaus nicht fo alt,
rtfestvan annimmt . Wenn Gretchen im „Faust " erklärt , vag
nurtfte weder Fräulein noch schön sei, so geht daraus hervor,
Bfftzaß noch zu Goethes Zeiten das Wort „Fraute n eine
z-, Wtandssbezeichnung der Aristokratie darstelle, wahrend
eich' man die Bürgerstöchter , so wohlhabend sie auch gewest t

jein mögen, mit Jungfer anredete . Erst in den Stiirmen
W' der 48er Jahre kam mit der neuen liberalen Aera der chte-

undl brauch bes  Wortes Fräulein in dem jetzigen allgemeinen
Mwl-Sinne auf.

Ist es nicht eigenartig , daß schon jetzt, kaum hundert
w»1' Jahre später, sich die Stimmen mehren, die sich gegen den
^ Gebrauch dieses Wortes wenden? Ob dieses Verlangen be-

’ü  rechtigt ist oder nicht, mag dahingestellt bleiben, eines >st
zedoch sicher: erst wenn ein wirklich brauchbares Ersatz»

>rdek wort gefunden ist, kann das „Fräulein " aussterben.
spft

s MAS dev umgesend
'iMo Main ; . (Der Wachens ohn im  K o h i e n h a u -

ein* 1 1e n.) In einem Backraum vermißte e>n Bäcker seinen
«e iWochenlohn, der ihm in Papiergeld ausbezaglt woroe,

ffiffwar. und den er auf dev Backtisch gelegt hatte. Bei ve
erw<lpolizeilichen Feststellungen wurde ermittelst daß Das . -
mettgM'ergeld von einem Bäckergesellen mit anderen Pap .erc

unachtsam mitgerissen und aus einen Kohtenhausen grwoi
iiiü? en  worden war , wo es gefunden wurde,

gungi Mainz . (Die Unterschlagung in  G a u *
ReimD dernhei  m.) Zu den Vorgängen , die zur 3»erhastu,tg
am ^ i)es Beigeordneten Herd geführt haben, wird erganzeno
ie ha>berichtet: Der Beigeordnete Herd hat zwar seit dem Dooe

des früheren Bürgermeisters die Verwaltung der Gemelnoe
geführt , aber es ist nicht richtig, daß in der Gememdekaffe

'„ r» , io 000 Mark fehlen sollen. Herd hatte die Geschäftsführung
r)er Spar - und Darlehenskasse nach dein großen -oank-

schaff krach der Genossenschaftsbank in Darmstadt übernommen,
t ist nachdem der frühere Rendant der Spar - und Darleten ^-
chlagi kasse sein Amt niedergelegt hatte. Im Jahre 1927 hat sich
gen ^ Herd ein Wohnhaus erbaut und ist dadurch in finanzielle
„j-be» Schwierigkeiten geraten . Uni seinen Verpflichtungen nach-
eoer ' kommen zu können, hat er dann der Spar - und Darleherw-
als a. kaffe (nicht der Gemeindekasse) einen Betrag voy noch nicht
oar ( 40 000 Mark entnommen und diese Entnahme durch falsche
iiien l Vuchungen zu verschleiern versucht. Der Fehlbetrag .st
bi m̂ urch Versicherung und Bürgen gedeckt. Für d.e Spar - und
rn „i Darlehenskasse besteht keine Gefahr . Herd hat sich der

Staatsanwaltschaft freiwillig gestellt, ohne daß eine Unter-
suchung vorhergegangen wäre.

'-s . Ul
wie i1 , Franksurk a . M . (A b g e l e h n t e s W i e d e r a u f -
md ff ^ " hme verfahren .) Schon wiederholt hat der 1899 tu
eit bj o)orst-Emscher geborene Kaufmann Anton Gans den Ver-
n noä iuch gemacht, ein Wiederaufnahmeverfahren in seinem Mord-
;ben. Prozeß durchzusühren, aber er hatte damit kein Glück. Am
c Ma§ fj  ^ a' -̂926 ist Gans wegen Mordes in Tateinheit mit
sie rtf' schwerem Raub vom hiesigen Schwurgericht zum Tode ver¬

urteilt worden. Er hatte den Kriminalassistenten Otto Sack
. Westendplatz durch Pistolenschüsse getötet. Ein neuer-
»Kfiitet* 2®* kingereichter Antrag auf Wiederaufnahme des Ver-

Garens ist nach sorgfältiger Prüfung anfangs Dezember von
d, hiesigen Landgericht abaelehnt worden Gegenwärtig ui

Hegt dem Oberlandesgericht die Prüfung der hiergegen
Äelegtsn Beschwerde.

Wie mit öffentlichen Geldern gew.cischastek wird.
** Timmel Ein ganz außerordentlich bedauerliches

Bild davon, in welch unverantwortlicher Weife 'w Jahre
1929 Beim Arbeitsamt Bendorf mit öffentlichen Geldern
bewirtschaftet worden ist, zeigte die Verhandlung vor dem
Erweiterten Schöffengericht in Neuwied, gegen den dama¬
ligen Leiter des Arbeitsamtes , einen Verwaltungsobersekre.
tär und einem als Boten beim Arbeitsamt beschäftigten
Kaufmann aus Bendorf . Das Arbeitsamt Bendorf hatte da¬
mals Fortbildungskurse für Arbeitslose eingerichtet, für die
emm bedeutende Summen verausgabt wurden . Gewirtschaf-
ÄS »° ch -mm genehmigten (Etat nnt, -- wurde d- r^mit aeieben daß die genehmigten Gelder auch m >eoem
Falle verausgabt wurden . Dabei fehlte es an ,eder Kon¬
trolle Geradezu ur.glaublich klmgt es aber , wenn man Hort,
daß der Kursusleiter für die nebenberufliche Leitung dermnnatlidi 800 Ji  bezog , wovon er lediglich auf den
kon der Gemeinde zu tragenden einem Fünftel des Betra-
ges ausmachenden Anteil verzichtete. Auch Angestellte und
Beamte des Arbeitsamtes bezogen für ihre H" G fei oen
Kurien Vergütungen , die nach der Ansicht des Gerichts IN
keinem Verhältnis zu der geleisteten Arbeit standen. Das
Gericht verurteilte den Obersekretär wegen Betrugs zu zwei !
Monate " Gefängnis . Wesentlich besser kam der Kaufmann
davon! der wegen Beihilfe zum Betrüge zu der geringen
Geldstrafe von 30 Ji  verurteilt wurde.

Dc-rmstadt (Wegen  dem ^ Schösfengettäst Wt^
sich ein Kommunist wegen

^7 GefänS ? verurteilt . Der Angeklagte will Berufung

Bevstieim (A u t o u n g l ü ck.) Auf der Schwanheimer
4 ™ ->L/L ' ' Sn5 ?Z .ten" ' L

legraphensiange Die °7esährlicher  Art sind. Das
Si 'ffdÄe SLrch k m  d . r W- g-n.
,e„t,r Sie Kur- - unEatz . hnU 3m  L -Me-t- ,

wurde seiner geringen Barschaft bcrauvl. ^o,

eine- i0>ichrrg-u S>tmt ' Station
r tf 3rtr hatten ^,eide ein Schlafwagenabteil auf-

Michteitam SfufiTS beim BahnlmI Dörnberg.

..„S m;rh na* Berlin überführt . Muhlesien lvu neivLu
ank 7we en sein Ob er aus dem Zuge gesprungen ff.

V olZ %Vm T m  mit b« atottnr <«rmjW>ist durch die Untersuchung noa) n.ch. cla. gesteul.

2 teiiewmilcfiuM
Der Stolz der Eltern
Die Tausende von Attesten zeigen, da6 es
sidi bei Scott um ein besonderes Stärkungs»
mittel handelt. Millionen Flaschen werden
in den Kulturländern mit bestem Erfolg
verbraucht. Scott  ist kein chemisches
Produkt, sondern enthält die natürlichen
Nährstolfe, in leicht assimilierbarer Form.
Verlange nur Original  Scott in allen
Apotheken und Drogerien.

Depot : Drogerie H. Schmitt

,wngs eingereichter Antrag auf Wiederaufnahme des Aer-
fahrens ist nach sorgfältiger Prüfung anfangs Dezember vom

,,htesigen Landgericht abgelehnt worden Gegenwärtig unter-
Ategt dem Oberlandesgericht die Prüfung der hiergegen ein-
- «elegtsn Beschwerde.
„t, .. Frankfurt a. M . (A n g st v o r b a y e r i sche n G e-
<,.san »Nissen .) Als der 33jährige Artist Karl P . wegen
) Diebstahls im Rückfall drei Monate Gefängnis erhalten

hatte , entspann sich zwischen dem Vorsitzenden und ihm eine
kleine Unterhaltung darüber , ob er die Strafe annehme

^vder Berufung einlegen wolle. Der Artist drückte sich dabei
nicht deutlich aus , aber schließlich ging aus seinen Worten

.so viel hervor , daß es ihm ganz geichgültig war , ob er
N' -okrufung einlege oder eine längere Strafe habe. Hier in
d Preußen wollte er schon gerne bleiben, aber um Himmels-

bt willen nicht mehr ins Bayerische zurück, wo seine Erfah-
ve-rungen in Strafanstalten scheinbar keineswegs die besten
re gewesen sind.

. , ** Kassel. (Durch ausströmendes Gas ver-
:ztg i f t e t.) In der Frankfurter Straße wurde eine ältere Ehe-
'(Mau in der Küche ihrer Wohnung bewußtlos aufgefunden.

.' Die Wiederbelebungsversuche des Rettungstrupps der Feuer-
brvshr blieben erfolglos, so daß der Arzt nur noch den Tod

reststellen kannte. Dem Anschein nach wollte die Frau , die
:t längerer Zeit bettlägerig ist, nach dem Weggang ihres
^sc Mannes sich Kaffee auf dem Gasherd warm machen. Hier-
chflvei muß die Frau die auch stark an Sltemnot litt , bewußt-
pp los geworden und durch die nach Ueberkochen des Kaffees
cos ausströmenden Gase vergiftet worden sein. Als man später

aus sie aufmerksam wurde , war es bereits zu lvät.

Offenbach. (Fa m i l i e n d r a m a.) Ein blutiges Fa¬
miliendrama spielte sich in der Sandgasse zwischen einem
Ebevaar ab. Im Verlaufe eines ehelichen Streites bs-
drobte der 27jührige Ehemann feine 22jahr .ge Frau mit
einem Beil Die Frau konnte ihm das Beil entreißen,
worauf der Ehemann mit einem Messer aus sie losgmg.
In d»r Notwehr schlug die Ehesrau ihrem Mann mit dem
Beil auf den Kopf so daß er zusammenbrach und m be¬
denklichem Zustande ins Krankenhaus gebracht werden
mußte . "Zwischen dem Ehepaar ist es bereits öfters zu
Streitigkeiten gekommen, da der Mann seine Frau , die
Mut er zweier Kinder ist. oft mißhandelte. Im vergange¬
nen Jahr war ein drittes Kind an den Folgen einer Gas-
Vergiftung gestorben. Wie jetzt festgestellt wurde, hatte d.e
Ster damals die Absicht, mit ihrem Kinde aus dem Le-
bsn zu scheiden, während bisher der Tod des Lltndes auf
eineiz Unfall ^ rückgeführt wurde. Die bedauernswerte
Frau wurde in Haft genommen.

d d) 11i d) e t Gsivibru  tl).) ty£cid)ls tt)urbc
in der Schuhfabrik von Dreher in Butzbach ein EinbiUi.)
verübt Bisher konnte noch nicht festgestellt werden, was
alles gestohlen wurde. Auch von den Dieben fehlt noch fede
Spur.

** Ufofferbutg (M u tl g e r R e t t ü n"g s v e r s u ch
eines Mädchen  s .) Auf einer durch Ueberschwemmung
des Elhbaches gebildeten Eiswiese bei Guckheim schleiften
drei Mädchen. Die zehnjährige Tochter des Steinbrucharbei»
ters Neu wollte vom Bach aus einen Llnlauf auf d.e Ets-
babn ' nehmen, fies am Ufer über einen Maulwurfshaufen
und stürzte rücklings ins Wasser. Wahrend ihre elffahrtge
Schwester Schuhe und Strümpfe auszog . aber ficy nicht tu
den Bach hineinwagte , sprang das dritte neuniahrtge Mad>
chen mit seinen Kleidern in den Bach und packte die Ber»
unalückte Diese gab jedoch kein Lebenszeichen mher von sich

nd es gelang dem mutigen Kinde nicht, den schweren Kor-
ver ans dem Wasser zu ziehen. Die Mädchen holten daraus
Hilfe herbei, sodaß die Verunglückte schließlich geborgen wer¬
den kc?n! ?e Nach Feststellt.ngen des Arztes hat das Mädchen
im Wasser einen Herzschlag erlitten, der den sofortigen Tod

^ ^Ä ^ chenern. (Ein Schwein von fast 9 Zent-
nern .) Die hiesiige Heil- und Pfegeanstalt konnte dieser
nage ein Prachtexemplar des grunzenden Borstenviehs fei-
ner letzten Bestimmung Zufuhren. Es handelte sich um ein
gemästetes Mutterschwein im stattlichen Gewiast von 860
Pfund das in der eigenen landwirtschaftlichen Zuchtanstalt
gezogen worden war.

Ausiriii Co ' oFers aus der Wirifchasispariei.
Er will nicht vor den köpfungsausfchuß.

1^ Jan Der Versuche der Wahlkreisorganffa-

MLMMW
nerstag einberufenen Parteivorstand.

^Jch Hab? Ihre ' Einladung zur Sitzung des -Köpfungs-

fen u!ill während man demjenigen, der ste begangen h ^nncb obendrein ein Vertrauensvotum konftiutert . An̂ einer

0^'Äbq̂ ColoffemviU nach seinem Ausscheiden aus der Pa^
tei sein Reichstagsmandat weiter ausuben. zunächst als F

bciFglbg. Eoloifer und ben Sohn de- bisherigen Parteige.
fchästsführers Dannenbergsgestellt.

Polens andere Helftr.
Jaleski bei den rumänischen und südslawischen Autzen-
°  winislern.

Genf. 15. Jan . Int Laufe des Mittwoch fand hier eme
länaere Unterredung des polnischen Außenministers Za
lesk'i mit dem rumänischen und südslawischen Aiisieninnnsiei
statt Am Donnerstag wird ein Protokoll über dte Verlan¬
ge unfdesplnickstrumänischen Freundschafts- und Schteds-
vertrages auf fünf weitere Jahre unterzeichnet werden.

Einigung im ALichsbcchukonWt.
Vergütung der Sonnkagsarbeit.

Berlin . 14. Jan . Im Haushaltsausschuß des Reichstages
hatten die Kommunisten einen Antrag eingebracht. m dem
der Retchsarbeitsminister aufgesordert wtrd . den Schild --
spruch zur Arbeitszeit und auf Herabsetzung der Lohne dct
Eisenbahnarbeiter nicht für verbindlich zu erklären.

Der Vertreter des Retchsarbeltsinlnifteriums . Mtnffh-
riairat Joachim, gab bekannt, es sei während der Begrün
düng des kommunistischen Abgeordneten die Nachricht em-

die Parteien, bei denen die Entscheidung über
die Verbindlichkeitserklürung liegt, nach ^ " Handlungen iw
ReichsarbeNsministerium geemgi hatten, und daß diese Ein
auna im Grundsatz darauf hmausgehe, daß die tm Schteos
strruch zugelassene Sonnkagsarbeit. soweit sie unumgangstch
fei. als Aeberzeilarbeit vergütet werde.

Für eitiae Leser.
vergba« ab 1. Januar eine Lohncrmäsjigung um 8 itojent

Im Haushaltsausschuß. des Reichstages^ " klärte
ReichsfinauzministcrTr. Dietrich, da» l'ch «ich s
eine Erhöhung der Stenern, auch nicht der Umsatzsteuer,
antzsprcche» werde.

I », Haushaltsansschus; des Reichstages teilte der
Bertreter des Reichsarbeitsmin.stcrmmSm»t, »atz die Pa»
leien im Arbeitszeit- ,-nd Lohnstre.t be» der Rcichsbahu
sich noch vor der Entscheidungüber d,e Verb»ns»ichkc,t-
erkiärung des Schiedsspruches gecinntt hatten.

Tic Rohstahlgemeinschast und ihre Nnterverbaude
haben in Düsseldorf eine allgemerne Senkung der Ltsenpre.,e
beschl-rssen. im oberschlesischen Bergbau ist
durch die Arbeitnehmer im wesentlichen abgclehnt wortwn.

.. . Abo. Colosser hat seine» Austritt aus der
Wirtschaftspartei Erklärt, will aber sein Re.chstagsmandat
weiter ansiiben, zunächst als Jraktionslote. .

Für sparsames Wirtschaften:
MACS GS*  Würze NUCaCSi5 Suppen NA66j s Fleischbrühe

für Suppen, SoOen, Gemüse usw.
in Flaschen von 20 Pfg. an.

in Würfeln. Kochfertig. 28 Sorten.
1 Würfel für 2 Teller 13 Pfg.

Die Bouillon für alle Zwecks.
1 Würfel für ’/4 Liter 4 Pfg.



Vulkanausbruch in Argentinien.
N-wnork, 14. Jan . Wie aus Buenos Aires gemelde!

wird sind zwei Vulkane bei San Antonio de las Lobres
in der Provinz Los Andes plötzlich in Tätigkeit getreten
und haben große Lavamasscn ausgeworfcn. Nach den b s
her vorliegenden Meldungen sollen zahlreiche Opfer an Mut¬
sche,, zu beklagen sein, die von der Lava begraben wurden.
Außerdem wurde die gesamte Ernte in der Nahe der Vul¬
kane vernichtet. Auch die Verluste an Vieh sind sehr groß.
Der Gouverneur von Salta hat emr Hiisserpedition in as
AnoMsgebiet entsandt.

Ileues aus aller Welt.
* Der 100 000 Mark-Gewinn. Der Hauptgewinn von

100 000 Mark in der vierten blasse der Preußisch-Süddeut¬
schen Lotterie fiel auf die Nummer 370 421.

* Mc 300 000 Mark Juwelen gestohlen. Beim Ver-
lassen der Untergrundbahn am Wittenbergplatzm Berlin
machten zwei Jumelenhändler aus Antwerpen d,e Feststellung,
daß ihnen mehr als 100 lose Juwelen und Brillanten im
Werte von etwa 300 000 Mark gestohlen worden waren.

rtz- Motorbootunglück in Norwegen. Ein Motorboot, das
mit acht Personen von Kabelvaag aus den Lofoten nach Hen»
mnqsvaer abging, wurde unterwegs von einem Unwetter
betroffen und erreichte nicht den Bestimmungsort. Nun fand
man Wrackceste und eine Leichs, weshalb man befurchtet,
daß alle acht Personen umgekommen sind.

4P Drei Deutsche in Sau Nemo tot aufgesuiidcu. An
übermäßigem Gebrauch von Schlafmitteln sind in San Nemo
das deutsche Ehepaar Walter Gerland und eine Frau Roth
gestorben. Dem Hausbesitzer fiel auf, daß er seme Mieter
seit einiger Zeit nicht mehr gesehen hatte. Er ließ die Tur
öffnen und fand das Ehepaar sowie Frau Roth in ihren

Elin Beinhorn in Sevilla gelandet. Die deutsche
Fliegerin Elln Beinhorn ist in Sevilla gelandet. Auf ihrem
Fluge von Madrid nach Sevilla mußte sie wegen Motor-
störüng eine Zwischenlandungvornehmen. _. .

4p Starker Frost in Spanien. In fast ganz Spanien
herrscht eine außergewöhnlich strenge Kälte. In verschiedenen
Teilen Kataloniens wurden bis zu 10 Grad unter Null ge¬
messen. In Saragossa verzeichnete nian 8 und m San Ilde-
fvnso sogar 17 Grad unter Null. In Madrid fiel der erste

^ 4p Unwetter über Tripolis. Ueber Tripolis und Um-
oebuna wütete ein heutiger Sturm, der grohen Schaden an-
richtete. Drei Tote und mehrere Verletzte sind zu verzeichnen.
Ein Haus stürzte ein, viele Gebäude, besonders im Aus-
stellunasvark. wurden beickädiat.

4p „Tradewind" ins Meer gestürzt? Das vermißte
Flugzeug „Tradewind" mit Beryl Hart und Maclaren soll
"ach einer Meldung des Hafenkapitäns von PontaDelgada
etwa 20 Meilen entfernt ins Meer gestürzt sein. Ein portu
giesisches Kanonenboot ist sofort zur Suche in See gegangen.

>-. Das badische Staatsministerium hat das Trage»
von Partei, rniformen und Bundrstrachten politischer Ber.
bände und Organisationen für den Bereich vcs Freistaa
tes Baden verboten.ÖHwtu vmn'Hin

Bier polnische Slufständische, die einen Bertraucns.
mann der Seutscke» Wablgcmeoischaft schwer mißhandelt
hatten , wurden in Rybnik zu Gefängnisstrafen Po» zwc»
bis sechs Monaten verurteilt.

Die französischen Schulen im SaargeSiei.
Der Lehrer geht hausieren. — Zuckerbrot und Peitsche.

Saarbrücken. 14. Ion . Die Klagen über üble Propa¬
gandamethoden für die französische Schule ™ ®“ar8|Jbiet wollen nicht verstummen. Immer wî er kommen aus
einzelnen Bergarbeiterortfchaftenneue Meldungen über
Bedrohungen und Drangsalierungen, denen deu che Berg-
m? ei?ersamllien ausgeseM sind die nicht emw.ll.gen, daß
ihre Kinder die französische Schute besuchen.

In Alt-Kessel geht neuerdings der Lehrer d« franzo-.
iiirden Sä'uie in Luifentai, Buchmann, von Haus zuUL Ä Stimmt*

3ü . ‘ Ä % tT *Ä ° ,ch.
schickten. Andererseits kargt man auch n.cht mit ,cyonen
Versprechungen.̂ ^ Arbeit und gegebenenfalls Woh-
nun-i in Aussicht und verspricht den Kindern ^ pwlsachcn
und^Süstiakeiten Wenn diese Versprechungen aber nichts
Ln Sm -n d,- D' °»un, -n: . W-nn - u» -md. r " °r.
gen früh nicht in die französische Schule ge-l-n. wird der
Mann entlassen." Weinend kommen dann du Frau zur

SS « !; ääx & s«  ws«
worden.

Vetamttmachlmgs
HSV GLMSiNdS S»

Alle hier vorhandenen erwerbslosen Jugend!
(männl . und meibl.) im Alter 14 bis 21 Jayren w<
zu einer Besprechung auf S-xeiiag, ir’-,3 rtnU0|r |
nachm. 5.30 Uhr in die hiesige Riedschule Kl. 1a, 1.
eingeladen.

Flörsheim a. M-, den 13. Januar 1931
Der Bürgermeister: Law

Rim - fimt
Sender : Frankfurt a . M.

Don gestern auf heute.
Bcrl'n. Das Befinden des an Grippe erkrankten Reichs-

kanzlers hat sich soweit gebessert, daß Dr. Brümng wieder
das Bett verlassen kann.

Senkung der Eis^ preise.
Eine Erklärung der Eisenindustrie.

Düsseldorf 14. Jan . Die Eisenindustrie verbreitet eme
längere Erklärung, aus der sich ergibt, daß für ,alle ab 1.
Januar 1031 8-Migten Abschlüsse fwe Ermäßigung der
Eisenpreifc um durchschnittlich 11.50 b,s " M ^ eintntt.In der Erklärung wird u a. gesagt: „In der Erkenntnis,
daß die gesamte deutsche Wirtschaft sich m,emer Selbstk°.
tenkriie befindet und das deutsche  P r e i s n l o ea u n
einer Gesamtheit unhaltl bar  ist , hatte die Eisenmdu»
tlie im Juni des vergangenen Jahres ihre Preise über das
Ausmaß der ersparten Lohn- und Gehaltsbetrage hinaus
ermäßigt und e n sichtbares Zeichen zuin Preisabbau auf
brAtei Front gegeben. Ausmaß und Wirkung der bisher-
uen Preissenkungen konnten um deswillen nicht allen Erw
tunakn gerecht werden, weil die von der Oeffentlichke.t be-
stimmten Unkostenfaktoren fast ausnahmslos unverändert
blieben oder sogar gestiegen sind. Das gilt für Wer -
j n r ; f p mie aucii für Sozlallasten und  u _r a et) I cn.

Wenn die Eisenindustrie sich jetzt dennoch entschUesztz in-
nerbalb eines halben Jahres ihre Preise zum Zweiten Male
und zwar in einem erheblichem Maße zu ermäßigen, so ge¬
schieht das aus der Erwägung heraus, preislich das Mög¬
lichste zur Wiederbelebung der Wirtschaft zu tun.

Freitag, 1«. Januar:' 6.15 Wetter. Anschließend:
wiigi)mnastil: 7.15 Frühkonzert auf Schallplatten; 830 ■
ertandsmeldungen; 11.50 Nachrichtendienst; 12 « cha»
tenkonzert; 12.50 Wetter; 12.55 Nauener Zeitzeichen;
Wirt chaftsmeldungen; 13.05 Bon Köln: Mittagskonzell
Werbetonzert; 14.40 Nachrichtendienst; 14.50 Zeitangabe
Wirtschaftsmeldnngen; 15.15 Gießcner Wetterbericht;
Erziehung und Bildung; 16.20 Wirtschaftsmeldungen; -
Bon Freiburg: Unterhaltungskonzert; 17 Tanztee; ±8 j
fchaftsmeldungen; 18.10 Buch und Film; 18.30 Eme -
telstunde Deutsch; 18.45 Zeitangabe; 18.50 Die Eheschei
nach dem geltenden Recht und die geplante Scheid,>N!
form. Vortrag; 19.15 Zeit, Wetter, Wirtschaftsmelduf
19.20 Aerztevortrag; 19.45 Bon Mannheim: Unterhalt»
konzcrt: 20.20 Komtesse Guckerl. Lustspiel von Franz
Echönthan und Franz Koppe-Ellfeld; 21.40 Musik der ~
badoure, Trouveres. Minnesänger und Meistersänger: ^
Nachrichten, Sport, Wetter; 23 bis 24 Bon Freibnrg.
terhaitungstonzert.

6-;i»„staa 17. Januar: 6.15 Wettermeldung; Ach
ßend: Morgengymnastik; 7.15 Von Gießen: Mlttüicko»
8.30 Wasierstandsme'dungen; 10.20 Schulfunk. „Selb,tM
aus dem DreißigjäzngenKrieg ' fkn Oeschichtüches
nach Simplizius Simplizlsfimus; 11.50 Olachrichtendtc..1k̂ dmllvlattenkonrert: 12.50 Welker; 12.55 Banner 3 Ü̂3'
13 WUtschaftsmeldungen; 13.05 Bon Köln: M,ttagstl>
14 Werbetonzert; 14.40 Nachrichtendienst; 14.50 Zutw
und Wirtschaftsmeldungen: 15.15 Gießener Wetterb.
15 20 Stunde der Jugend; 16.20 Wirtschaftsmeldungeiu
Violinkonzert; 17 Von Köln: Nachmiltagskonzert; 18 -
schaftsmeldungen; 18.15 Arbeitslosigkeit als Gefahr deoaen Lebens Vortrag; 13.40 Zeitangabe, evtl. Progr^
änderungen; 18.45 Erlebnisse unter Strafgefangenen. Bor
1910 Zeit Wetter. Wirtschaftsmeldungen; 19.15 espan'
Sprachunterricht; 19.45 Der fidele Bauer. Operet'c
Victor Leon, Musik von Leo Fall; 22.15 Schlager, g
gen von Austin Egen. Berlin; 22.45 bis *4. Bon Karl-
Tanzmusik.
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Nur Donnerstag bis Samstag
Eintopf-Gerichte

| K Bohnen
|4 Piund SpeCk

ausreichend für 3 Personen

2 Pfund Linsen
J oeiihafeo-

Paar  würstenen
ausreichend für 4

Deutsche Frischeiert
extra schwere 10  Stck. ■-* ■

Weitere
Preisabschläge

Schmalz ame,,k
Salatöl
Salatöl feines

vom einfachen bis zum feinsten Diner und Souper statt , ferner Kaffee- , Herren - ^ mcn~
Teetisdh, kaltes Büffet usw. mit Tafelsd1mudc SerHettenbreAen Servieren Vorteilen,

Empfang der Gä£ e in eigenem und fremden Heim. Wie »Ollen Wir ess
Abendkurse von 8 bis 10.30 Uhr

Leiterin : Vera V. Keitz. Damen jeden Standes sind freundlich eingeladen
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Kirchliche Nachrichten für Flörsheim
Katholischer Gottesdienst.

pireitaa7 Uhr Amt für Eheleute tlranz Stuckert, r-30 llhr Amt
für Regina Maier geb. Heller.

Sametag 7 Uhr 2. Seelenamt für Joseftne Schrode. 7.30 Uhr
Brautamt.

10 Stck. Israel . Gottesdienstf. Flörsheim, Eddersheimu. Weilbach
Samstag , den 17. Januar 1931. Sabbat : Woero

4.30 Uhr Vorabendgottesdienst.
9.00 Uhr Morgengottesdienst, Neumondsweihe
2.00 Uhr Minchagebet
5.50 Uhr Sabatausgang

wssss - »ÜNNKI'SWSN?
na wartet eine Schachtel

„LEBEWOHL"
verjagt euch. — Hühneraugen»
Lebewohl , Blcchdofe (8 Pflafter)
75Pfg„ in Apotheken u. Drogerien
Sicher zu haben:
Drog . H. Schmitt , Wickererftr . 10
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Pid. von 16 auf Ti

Liter von 60 aui 70

Liter von | .— auf 00

Morgen Freitag großes

Tafelöl aller,Se?von US auf 110
Aepfel
Orangen

amerik. .
Pfd. von 42 auf

3 Pid. von 70 aui 62

Reicher,gediegener
Jnha/t

Beiträge erster Mitar¬
beiter

Prachtvolle Bilder
Farbige Kunstblätter
Die billigste  .
der vornehmen illus/rierfen\
Monatshefte
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Berlin 6JP.19.

werden exakt und sauber ausgef)1
Flörsheim am mal». Karthäuserstrfl1
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